
nationalen Frieden un die Zusammenarbeıt, wenn WIr Fehlern profitiert haben, indem s1e talsche Vorstellungen
den moralischen Grundsätzen, den Fundamenten UMNSCLGT schufen un glänzende, aber unfruchtbare Hoffnungen
Tradıtion, Lreu leiben, besonders WE WIr die Gerech- erweckten, dürfen WIrLr uns ıcht entmutıigen lassen
tigkeit durch die Liebe erganzen. Das oilt auch tür den durch die Meınung, 10NSs Stunde se1 vorbe]. Unsere
Rassenkonflikt, der Land weıterhıin aufwühlt un: beste Stunde 1St Jetzt da, da die Kriäfte der Freiheit und
quält. Dies gilt auch für andere Streitfiragen, die zwischen der Tyranneı siıch einer Entscheidung rüusten. Die Stärke
u1ls5 lıegen. Amerikas, die ıhm VO  - der göttlıchen Vorsehung verliehen

Weoelteyeite Verantwortung worden iSt, 1St für diese Stunde gegeben worden: damıt die
Freiheit nıcht verlorengehe. Der Gebrauch unserer nat10-Unsere moralısche Verantwortung übersteigt aber den

beschränkten Kreıis uU1lseCICcS persönlichen Lebens un die nalen Macht mußß, oll s1e ihren Sınn erfüllen, geleitet seın
Grenzen Landes. Unsere Interessen un Verpflich- VO den Grundsätzen, auf denen S1e aufgebaut 1St. Wır

mussen diese Grundsätze 1mM nationalen un: internat1ıona-LUuNgeN siınd weltweıt, denn für WWSCLG Horıizonte xibt
auf dieser Erde keine renzen mehr. Diese 1St hineıin- len Bereich anwenden. Wır werden u11l5 der Weltführung

11Ur würdig erweısen, WE WIr bereit sind, Leben,gyestellt 1n das grenzenlose Meer des Raumes. In seınen
Jüngeren Jahren galt Volk, Jung 1n seiner Freiheit Glück, MSCKE heilige Ehre A Verteidigung des
un voll Vertrauen 1n den del der demokratischen Rechts einzusetzen.
Ideale, als ein Beispiel tür dıe, die der nechtschaft enn Amerika jetzt mit vielen Hındernissen
lıtten un: auf Freiheit hoften Eın Land nach dem ande- kämpften hat, wenn der Versuchungen Z Verzweiteln
CM Widtd. ErMUNTIErT durch den Erfolg UNSCTCS Strebens, viele sınd, haben alle, die Gott oylauben, die beson-
seıine Ketten aAb un verteidigte seıne Freiheit. Miıllionen dere Pflvcht: 1mM eigenen Herzen w 1e€e iın den Herzen aller
sammelten sıch MHMNSECKCH Utern als dem Hafen der re1- freien Menschen dıe wahre un: unsterbliche Hoffnung

ochzuhalten. Unsere Hoftnung gilt ıcht eiınem Utopıaeıt und der Hoftnung. Yetzt; 1ın unserem reiteren Alter,
haben die Jüngeren un: manche VO  - den alten, aber ALIN iırdischen Wohlstands, wenn WIr auch einer 'elt CN-
gewordenen Völkern ıhre ugen auf u11l gerichtet, weıl sehen, 1n der Wiıissenschaft und Technik 1n vollem Umfang

dazu verwandt werden, unnötıge Armut, Hunger undS1€e materielle Hıiılfe erwarteten, und die meılsten VO  e ıhnen
haben VO  $ u15 1ıne bereitwillige Antwort erhalten. ber Krankheit überwinden. Wır auch keine S1tt-
diese hesonders die Entwicklungsvölker — haben lıch und gesellschaftlich vollkommene Welt Wır hoffen

aber auf ıne Welt, 1n der der Mensch, auch wenn —nÖöt1g, W as weıter reicht als die rein materielle Hıltfe Sıe
wünschen eın offeneres Verständnis unserseıts. Sıe suchen vollkommen leibt, die Herrschaft Gottes anzunehmen

bereıt 1St, i1ne Welt, 1n der die Prinzıpien des Naturrechtsdie Anerkennung ıhrer iındividuellen un: nationalen
Würde S1e verlangen stürmısch nach den Kenntnissen un der christlichen Verkündigung als sıttlıche Urteils-
un: den technıischen Fertigkeiten, die S1e instand seLizZen NOTIM un: als gesellschaftliches Ordnungsfundament

erkannt werden. Würde ıne solche Ordnung VO  e derollen, sıch celbst helten. Sıe brauchen ıne Sıcht der
Wırklichkeit, die VO Glauben kommt, un iıne Er- heutigen Welt Besıtz ergreifen, yäbe eın auch noch
mutıgung, die AUS der Hoffinung kommt. Sıe rauchen großes Problem, das nıcht ine vernünftige un: aufs

Ganze gesehen befriedigende Lösung finden könnte.yeistige Ideale und geistige Führung. Unsere eiıgene re1-
heit floß 1m weıten aße AUS relig1ösen und sittlichen Vor allem mu{ der Christ VO  3 heute ein tiefes Sendungs-

bewußtsein haben, das ıhm raft 71Dt, seınen GlaubenQuellen. Man mu{ß diesen Völkern in jeder mögliıchen
Weiıse helten, eın relig1öses un: sittliches Fundament un: seine sıttliıchen Grundsätze bezeugen, W 1€e die
legen, wenn WIr eınen bedeutsamen Beıitrag Z Erre1i- ersten Christen nN, durch Wort un: Tatı Ja selbst

durch den Tod Das WAar das Aktıonsprogramm des heilı-chung ıhrer nationalen Bestrebungen eisten sollen. Weıter
mussen WIr MNSEGEITE Herzen und WMSCHE Häuser öffnen für SCIl Paulus w 1e auch das Programm des heiligen Augusti-
alle, die 1n Land kommen. Wır mussen Raum schat- NUS. Wıe Paulus sehen auch WIr u1ls einer heidnisch DC-

wordenen Welt gegenüber. Wıe Augustinus sind WIrfen für s1e ın den Schulen un Universıitäten; ebenso mMUS-
sen WIr bereıt se1n, unsere eigenen Söhne als Helfer 1ın Zeugen eıner zunehmenden Barbarelı. Wıe s1€e beide mMUuS-
ıhre Länder schicken. lle diese Dınge mussen WIr tun sen WIr unerschrocken Christus verkünden. In dieser
nıcht 11ULr als Gegenwehr den Kommunısmus, SOI- Weise werden WI1r UNsCICL Christenpflicht Lreu bleiben, 1N-
dern wesentliıch SCn ıhrer Rıichtigkeit, als Ausdruck dem WIr A der göttlichen Sıttenordnung als Richtschnur
UNSECTET höchsten Grundsätze: AZUS Liebe Gott un AUS$S des menschlichen Handelns festhalten. Nur können WIr
Liebe den Menschen. dıe relig1ösen un sittlichen Traditionen wahren, A

enn WIr auch autf uUuNseremNn) VWege oft gestrauchelt sind denen Land hervorgıng un ohne die nıcht über-
un WE auch die kommunistischen Länder VO  $ uUunNnseTEN leben Ikann.

Fragen der Theologie und des religiösen Lebens
Dritte Session der Zentralkommıission NeUEC Mitglieder erhalten, deren Ernennung WI1r hier

für die Konzilsvorbereitung gleich mitteijlen: Ernesto Kardıinal Ruffini, Erzbischof VO  [

Palermo, un: Erzbischof Alfred Bengsch, Bischof VO  - Ber-
Vom bıs Zu 223 Januar 1962 versammelte sich die lın („Usservatore Romano“, 26 11 61) Auch die Theo-
Zentralkommuissıon für die Konzilsvorbereitung ıhrer logische Oommı1ssıcn erhielt in der Person VO  - Erzbischof
dritten Sitzungsperiode. Dıie vorhergehende hatte 1 No- Giovannı Peruzzo, Bischof VO  e Agrıgent, eın wel-

Mitglied („Usservatore Romano“, Cn 61),vember stattgefunden (vgl Herder-Korrespondenz ds
Jhg., 150) Seit dieser eıit hat die Ommı1ss1ıonN Zzwel W 4S be] dieser Gelegenheit nachgetragen werden soll Der
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Grund für die Ernennung des Berliner Bischofs 1St darin Dıie sıttliche Ordnung
z sehen, daß Vorsitzender der Biıschotskonferenz der Der Entwurf tragt die Überschrift: „Die sittliche Ord-deutschen SowJetzone IST. Dıie Berufung VON Kardıinal
Ruffini Z diesem spaten Zeitpunkt wird 1n Zusammen- nung“. In ıhm KOommen die sıttlıchen Irrtümer ZUE

Sprache, die die Kirche bereıits rüher, VOTL allemhang damit gebracht, dafß die Vorlagen der Theologischen
Kommuissıon während der zweıten Session VON der Zen- unter dem Pontifikat Pıus AT Stellung SCHOMMEN nat

Auch 1n den Augen der Gläubigen verwiıschen sıch mehrtralkommission kritisch aufgenommen worden sind, WI1e und mehr die Grenzen zwiıischen dem (zuten und dem Bö-in dem Bericht über jene Session 1n dieser Zeıtschrift (ds
Jhg., 154) bereits angedeutet wurde. Das oll zumal SCH, dem Wahren und dem Falschen, dem Erlaubten und

dem Unerlaubten, da{fß Pıus XI einmal außerte, dieauf den Entwurtf eines Schemas über die Glaubensquellen
zutreften, der VO  . der Theologischen Kommuissıion AauUSfC- yrößte Sünde uUuNsceTrTCr eit bestehe darın, da{ß diese nıcht

mehr Aall die Exı1istenz der Sünde glaubt, weıl S1C iıne ab-arbeitet worden WAar. Nun gilt der Kardinal VOon Palermo solute sıttlıche Ordnung nıcht mehr anerkennt. Das 1Stals 1ın besonders auktoritatiıver Theologe 1m Heılıgen
Kollegium, und 1St bekannt, da{(ß die Ansıichten des eine fast notwendige Folge der Erschütterung des (jottes-

gylaubens. An die Stelle des göttlichen Wıiıllens und seiınerKardinals Ottavıanı, der 1n der Theologischen Kommissıon
den Vorsıitz führt, weıtgehend teilt. SO liegt nahe, dafß Weisheit siınd andere Moralprinzipien gCLreLieN: das Nütz-

lıche, das Triebhafte, das INnan BCIN das „Natürliche“dieser oder das Heilige Offizium die gewichtige Stimme
NENNT, das Interesse der Klassen oder auch der Rassen, dasRuffinis bei den Vorberatungen der theologischen Fragen

deutlicher i Gehör bringen wollte staatlıche (jesetz. Solche relatıve Moralprinziıpien tührten
schließlich ahin, daß Nan die Moral on allen PrinzıplenDıie Zentralkommission zählte Zzu Beginn der dritten SESs-

S10N 103 Mitglieder und 29 Berater. Von den Mitgliedern loslöste und die Situation als eINZIgE Richtschnur für das
menschliche Handeln proklamıierte, Darın ndet der Indı-

Waren 1m Verlauf der Tagung erschienen. Von den vidualismus und Autonomismus seINE Vollendung. DieMitgliedern AaUS dem Kreıs der Ostkirchen tehlten der Berufung auf clas Gewissen, das ohne Dazwischenkunftkoptische Patriarch Sidarouss und der maroniıtische eiInNes sittlichen (jesetzes AUS ıch heraus entscheiden INUÜSSE,Patriarch eouch!. Von den europäischen Mitgliedern
(außer Rom) tehlten sieben: die Kardinäle bzw Erzbi-= Eersel die Beobachtung der Gebote (zOottes. Sie gibt sich

bisweilen ein religiöses Pathos IMN der Behauptung, OLrschöfe oder Bischöfe d’Alton (Armagh), Üje1Cc (Belgrad), spreche immer unmittelbar durch das (Gjewissen ZUM ein-Wyszynski (Warschau), Goncalves Cerejeira (Lissabon), „elnen Menschen.Campbell (Glasgow), Jelmini (Lugano und Bengsch (Ber- Die (GGewissensautonomie liefert das eintfach und überalllın). Von den eltf Mitgliedern AUuUSs Asien tehlten acht,
den AUuUSs Afrıka drei, 24 AUuS Amerika D7 anwendbare D”atent (r die Lösung Konfliktställen,
den drei AUuUSs ()zeanien &.  — niemand erschienen, und C  W 7wischen Moral und KUunNst, Moral und Meinungs-

freiheit, besonders aber wischen Moral und Sexualität.den 26 Mitgliedern AUS der Römischen Kurie fehlten ZWEI,
Jie Kardinile (jaetano Cicognanı (inzwischen verstorben) Miıt diesem Thema setaßt ıch der Entwurt ausführlicher,

und iM diesem Zusammenhang Nımmt U1 auch Stellungund Ciriacı,
Vom Montag, 15 Januar, 515 Dienstag, 23 Januar, U - Zzum Mißbrauch der Psychoanalyse, Im MANZCH betrachtet,
KCNOMMCN den Sonntag, Lrat die Kommission jeden Vor- GLIzZTt ÖT ıch ML einer Auffassung Moral auseinander,

auf Jie der Begrift des Neuheidentums besonders BCHNAUmittag 1in der Kongregationsaula des Vatikans Zl  aM CN
Den Vorsitz ührte Kardıinal Tisserant; der Papst hielt zutriflt, und scheint, daflß Wr 11° 1 bezug auf den [2r0=-

blemkomplex der eittlichen Ordnung nıcht ML Klä-lediglich eine Ansprache AIn Schlufß der letzten Sitzung.
PUNjZCHN, sondern auch IMN Anathemen ZUu rechnen haben.Die Tagesordnung umfaßte Vorlagen der Theologischen

Kommissıon, der Kommission für die akramente und Wenn Nan versucht, sıch nach den Andeutungen des „OSs-
sSCrvVn  e Romano“ ein Bıld dieser Vorlage derder Kommission für die Ostkirchen. Am Nachmittag des

Januar LApLC die Kommissıion für 16 technisch-organi- T’heologischen Kommi1ssıon ZUu machen, dann drängt ıch
satorische Vorbereitung des Konzils, Am Nachmittag des der Findruck auf, dAaß 016 überwiegend NeRAatiV yehalten
22 Januar versammelte siıch die Unterkommission Ur  2 die 1, ın könnte Zu der Vermutung kommen, dalß sıch
Redaktion der Konzilsvorlagen (vgl Herder-Korrespon- 11 wesentlichen eine Zusammenfassung der ge1it dem

7zweiıten Weltkrieg VOr allem durch das Heilige Offizium,denz ds Jhg., 152) Darın wird folgender Geschäftsgang
eingehalten: Die Zentralkommission versieht die bei ihr aber auch durch die Enzyklika Humanı SENETLS AUSBCS5PTO-
eingereichten Entwürfe der einzelnen Sachkommissionen chenen Warnungen, Verbote und Verurteilungen handelt.
NT den Anmerkungen, Einwendungen oder Änderungs- Jedenfalls kann dem Bericht über diesen Entwurf
vorschlägen ihrer Mitglieder und Berater. Dann gehen die nıcht entnehmen, da{ß über eıne solche Zusammenfassung
Entwürfe Aall die Sachkommission zurück, und diese ıımmt hinaus Neues enthält, das heißt jene posıtıve Wegweisung

den einzelnen Bemerkungen. Stellung. Dıie Unterkom- Z Leben Uus dem Glauben, dıe VO Konzil
wird. Außerdem erwecken Überschrift und Inhalt der18S10N tür die Redaktion verarbeıtet dann alles eiınem

einheitlichen ext Vorlage, Ww1€ S1e VO' „Usservatore Romano“ BC-
stellt wird, den Anschein, als se1 INa  — 1mM wesentlichen auf

Dıie Entwürte der T’heologischen Kommuissıon der FEbene der natürlichen Sittlichkeit verblieben. An einer
Für die Berichterstattung über den Inhalt der Verhand- Stelle 1st ZW ar davon die Rede, daß die natürlichen
lungen stehen die Mitteilungen des „Usservatore Romano“ Prinzıpien der Sittlichkeit VO  - der christlichen Moral
ZUr Verfügung, der in seınen ummern VO bıs „aufgesogen und vervollkommnet“ würden. Es kommt
Zzum Januar 1962 über die Tagung berichtete. aber darauft d 1n der Lehre z zeıgen, wıe sıch denn diese

Vervollkommnung und Absorption der natürlichen S1itt-Dem „UOsservatore Romano“ (15./16 62) zufolge han-
delte der theologische Entwurf, der auf die ages- iıchkeit auswirkt. Theologische Vorarbeit dafür hat,
ordnung kam, VO  3 den Fragen des siıttlichen Lebens. NUur den NEUESTICN, inzwischen weltbekannten Autor auf
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diesem Gebiet nennen, Bernhard Härıng SSR mit manchen Hypothesen katholischer Theologen unNnserer Tage
seinem Werk „Das (Gesetz Christi“ geleistet. Es 1St enthalten sınd, ohne daß jetzt schon sehen ware,
hoften, da{fß siıch als Konsultor der Theologischen Kom- welchen Hypothesen.
m1ss10N ın diesen Fragen ZUur Geltung bringen konnte. Wıe Auch 1n diesem Fall stellt iNna sıch die Erage, ob der Be-

richt 1m „Osservatore Romano“ eın zutreftendes undauch ımmer, VO Konzil die Gläubigen keine
Klagen über die Verwilderung der Sıtten un: keine ata- ylückliches Biıld VO der Lehrmethode der Entwürte der
oge von Verboten, sondern ıne konkrete Belehrung über Theologischen Omm1ssIıON vermuittelt. Allzusehr erweckt
den Weg Z christlichen Vollkommenheit 1in der Weiıse die Vorstellung eıner Kodifikation VO  —$ Glaubenswahr-
der Heılıgen Schrift. Das muß auch besonders hıinsıcht- heiten, VO der die Tatsache 1n den Hintergrund gedrängt
lıch des sechsten Gebotes betont werden, die luft wiırd, dafß un1ls5 doch das Evangelium 1n erstier Linıe die
zwiıschen Lehre un: Praxıs, einschliefßlich der Beichtpraxis, Gesamtkonzeption eınes Lebens in un ‚us Christus

offen ZzZutage liegt un MIt natürlich-sittlichen Ärgu- schenkt. Wenn WIr als Gläubige VO Konzıil auch nıchts
imenten nıcht überbrücken ISt. Der Entwurt der Theo- anderes erwarten, als da{fß u1l5 das TOT der Lehre dar-
logischen OmmMmM1ıssION über die sittliche Ordnung soll, w 1e€e bietet, WwW1e der Sekretär der Theologischen OmmMmissıoN
1119  — AUS Rom hört, in der Zentralkommission ebenso auftf sich ausdrückte (vgl dieses Heft, 249 E 1St doch da-
Kritik gestoßen se1ın Ww1€e iın der vorıgen Session ıhr Ent- MIt DESARL, daß WIr mMIt echt ine Darbietung der apOSLO-

lischen Lehre CrWwarten, die u1ls Jebendigem Vollzug,wurtf über die Glaubensquellen.
Z Leben aNregZt un: anleıitet und nıcht HUT miıt den

Diıe ıntegre Bewahrung des depositum Aıdez Philosophen abrechnet‘ die Gläubigen in ıhrer Mehrzahl
werden Ja davon NUur wen1g erührt. Miıt anderen Worten,An den drei etzten Sıtzungstagen wurden mehrere Vor-

lagen der Theologischen Kommuissıon behandelt, die 1m der Bericht über den Entwurt behebt nıcht die Furcht, daß
Bericht des „Usservatore Romano“ (Zu.. un: das Konzil 1ne Erwartung enttäuschen könnte, die sıch

oft un SPONTtAaN gemeldet hat, daß namlich in der62) ınhaltlıch zusammengefaßt wurden als Lehre VO

der integren Bewahrung des Glaubensvermächtnisses der Sprache der Verkündigung den Gläubigen reden mOöge,
Apostel. Hıer handelt sıch 1aber nıcht die Frage, Ww1€e in der Sprache un Weıse der Schrift un der Vater, nıcht
dieses Vermächtnis bewahren 1St, das kirch- aber 1n der abstrakt-syllogistischen enk- und Redensart
ıche Lehramt un: die Tradıtion, die bereıts Gegenstand der Fachleute mit scholastischer Bıldung, die diesen viel-
eıner früheren Vorlage d  M, sondern die Glaubens- leicht iıne Genugtuung ware, beim olk aber nıcht —

wahrheiten selbst, den Inhalt des depositum fidei, kommt. nd diesmal artet doch das olk auf die Lehren
der yvegenüber den Irrtümern unNnserer eıt besonders des Konzıils, w/1e€e in Ephesus. Wır wollen nıcht glauben,
schutzbedürftig ISt da{fß WIr uUuNSs gerade 1n dieser Erwartung täuschen, wıe
Im einzelnen handeln diese Entwürfe VO  ; der Fähigkeit WIr nach diesem Bericht befürchten.
des Menschen ZUT FErkenntnis der Wahrheit, VO  — der

Dıiıe Sakramentetürlichen Gotteserkenntnis, VO  3 der Schöpfung, VO der
Offenbarung und Dogmenentwicklung, VO Verhältnis Der Entwurf, den die Ommı1ssıon für die Sakramente
7zwischen Natur und Übernatur, VO  — der Erbsünde un vorgelegt hat und der und Januar beraten
der Genugtuung durch Christus un: SC den spezielleren wurde (vgl „UOsservatore Romano“, 1 18 62), hatte
Fragen des Monogen1smus, des Spirıtismus un der etz- die Sakramente der Fırmung, der Buße und der Weihe
ten Dıinge und schließlich VO Schicksal der ungetauft Z Gegenstand.
verstorbenen Kinder. Der Rıtus der Fırmung un der Zeıtpunkt iıhrer Spen-
Nun sind das Z zrößeren Teil Wahrheiten, die bereıts dung War und 1St geschichtlichen Veränderungen un theo-
autf früheren Konzilıen in ihrer dogmatischen Substanz logischen Diskussionen unterworten. In der griechischen
MI1t aller Klarheit behandelt wurden un gegenüber denen Kirche spendet INa  a die Fırmung sogleich nach der Taufe
1n uUuNseTrTenN Tagen keine eigentlıch Irrtuüumer Ver- un: mMIiIt dem Rıtus der Salbung. Auch 1n Spanıen werden
zeichnen sind. Auch der Existenzialısmus, der 1m Bericht dıe kleinen Kinder gefirmt. Im römischen Rıtus sind and-
des „Usservatore Romano“ ( 62) deswegen e1gens auflegung un Salbung in einer mehr zweckmälisigen als
gCNANNT wırd, weil die Exıstenz unvergänglicher Wahr- ausdrucksvollen Weiıse verbunden, un über das Alter in
heiten bestreitet un: die Wahrheit relativiert, 1St iın dieser dem die Fırmung erteılt werden soll, esteht keine e1n-
Hınsicht nıchts Neues, un 1e] weniger sınd der Atheis- heitliche Meınung Nach dem Bericht des „Osservatore
MUS, Pantheismus, Deismus, Evolutionismus, Rationalis- omano“ 1St die Ansicht, da{fß INa Au der Fırmung e1n
111U5 un! Modernismus NECU. Die chemata scheinen eınen Sakrament der „Jugendweihe“ machen solle, willkürlich
oyrofßen Teil der Fundamentaltheologie, der dogmatischen Di1e Fırmung gehört ZUur christlichen Initiation; die Eucha-
Gotteslehre und Christologie VO  $ lehramtlich rıstie bildert deren Abschlufß SO collte die Reihenfolge
fixieren. ber das 1St ohl unvermeidlich, einmal weil alle Taufe Fırmung Kommunion auch 1in Zukunft als
diese Irrtumer 1 Hei:dentum enthalten un ULr iıdeale Norm gelten, WeNnNn INa  — natürlıch auch den jewe1-
jeweıils anders gemischt sind, Zzweıtens aber weıl 1Ur VO  - lıgen Verhältnissen Rechnung tragen mu{ß Ahnlich steht
einer breiten Grundiage Aaus den verschiedenen auch dıe Frage, ob 1ın der Regel die Bischöfe oder
Glaubensirrtümern un -problemen UNSSCTET eıt 1n über- einfache Priester dieses Sakrament spenden sollen Letzte-
zeugender Weise Stellung M  IMI werden kann, S! eLtw2 1C5 1St 1n der griechischen Kırche selbstverständlich un: ın

der lateinischen durch Indulte Datums angebahntZzUuU ULONOME Humanısmus unserer Tage, Z.U: Spirıit1is-
111US un: anderen Formen des Aberglaubens, ZUE, Lehre worden. Man mu(ß 1ber bedenken, daß die Fırmung 1n
VO der Seelenwanderung, zewissen Jenseitsvorstellun- vielen Fällen die einzıge Gelegenheit einer wenıgstens

flüchtigen persönlıchen Begegnung des Jungen ChristenSCmH oder auch den Fragen der Entwicklungslehre un
des Monogenısmus. Es 1St anzunehmen, daß 1ın den SPC- mıiıt seınem Bischof 1St, un: noch mehr, dafß Ja der Bı-
zielleren Teilen dieser Schemata auch Stellungnahmen schof Vater ISt. Man hört, da{f diesem Gesichtspunkt
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VO'  3 seıten der Bıschöfe große Bedeutung beigemessen aber ZeW1SsSsE Abarten haben un iın mehrere uUutonome
wiırd. Die Vorlage der Ommı1ss1ıon behandelt endlich die kirchliche Gemeinschaften gegliedert sınd. le Rıten der
rage der Firmpaten. Da die Fırmung ZUur Einweihung Kirche haben die yleiche Würde und gleiche Rechte, ohne
gehört, ISt sınnvoll, daß die Taufpaten auch Fırmpaten Rücksicht darauf, ob Ss1€e viele oder wenıge Gläubige 7äh-
sind. len Jeder Katholik 1St. seiınem Rıtus verpflichtet un: darf
Bezüglıch des Bußsakramentes scheint der Entwurt sich auf nıcht ohne ETNSTIE Gründe und die Genehmigung des He1-
den Vorschlag beschränkt haben, die Jurisdiktion ela- ligen Stuhles VO  3 einem Rıtus Z andern übertreten.
stischer andhaben, W 1e das schon auf der Römischen Selbstverständlich besteht aber zwıschen allen Rıten der
Diıözesansynode vorgebildet worden 1St. Kirche Interkommunion. In bezug auf den Übergang VOIl
Was das Weihesakrament betrifft, 1St 1n den etzten Jahren eınem Rıtus um andern ISE der Osten sehr empfindlichoft über 1ne Aufwertung der untferen Weihen his ZU un: legt ıh: als Verrat der eigenen Kırche AuS. Das
Diakonat gesprochen un: geschrieben worden. In der oilt auch tür den aus miıssıonarischen Gründen bisweilen
heutigen Praxıs sind S1e Ja NUur Durchgangsstufen Z genehmigten Übertritt VO römischen einem orlıenta-
Priestertum, während im Altertum, teilweise auch noch lischen Rıtus.
spater, einıge VONN ıhnen bleibende kirchliche Ämter be- Die Gleichberechtigung aller Rıten beinhaltert auch, daß
zeichneten. Vor allem wird die Wiederherstellung des S1e alle das echt haben mussen, erwachsene Bewerber
Diakonates diskutiert, das Ja apostolischen rsprungs 1St. aufzunehmen, das heißt zugleich, sıch miıssionarısch be-
Sıe soll 1ın dem Entwurf der Sakramentenkommission tätıgen. Es 1St VO  S den Ostkirchen und besonders VO
empfohlen un csehr eingehend begründet worden se1n. Patriarchen Maxımos schr böse vermerkt worden, dafß
Die Diakone haben außer dem Auftrag, den iıhnen die die Lateinische Kırche in dieser Beziehung Vorrechte für
Apostel erteilten, drei wichtige Vollmachten: s1e können sıch beansprucht hat Man 1st 1m Osten nıcht gene1gt, sich
taufen, die Kommunion spenden un das Evangelıum eınem solchen Anspruch fügen.
verkündigen. In allen diesen Funktionen würden S1ie die Da Rıten ıne menschlich-geschichtliche Ausprägung der
Priester merklich entlasten können, VOT allem ın Gebieten Kırche darstellen, mu{(ß die Möglichkeit offengehalten
mıt Missionscharakter. Dennoch haben sıch in der Zentral- werden, da{ß auch ın Zukunft LCUC Rıten entstehen kön-
kommission, dem Vernehmen nach, Bedenken dagegen —_ NCN, WeNn die Eıgenart der Völker und die missionarıs  en
hoben, daß manche aut die Wiederherstellung des Dıako- Bedürfnisse das nahelegen. Hıer taucht das alte Mıss10ns-

große Hoffnungen setzen. enn nämlich, w1e problem der Akkommodation 1n seiner modernen Gestalt
vorgesehen se1ın scheint, auch die Diakone Zu 7ölibat wieder auf. Es darf ıcht ohne weiteres ANSCHOMMEN WOCI-

verpflichtet werden ollen, der für die Priester auch terner den, daß die römische Liturgıie überall auf der Welt die
ohne Kompromıisse gefordert wiırd, dann 1St unwahr- angCeEMESSENSTE ISst. Auf die Möglichkeit der Entstehung
scheinlıch, dafß sıch geeıgnete Kandidaten tür die iımmerhın Rıten weılst der Bericht 1m „Usservatore Romano“
untergeordnete Stellung VO  e} Diakonen finden werden. (19 62) ausdrücklich hın
Für Missionsgebiete soll allerdings die Möglichkeit 1W O-

SCh worden se1n, verheiratete Männer miıttleren Alters ZUur Dıiıe Patriarchen
Diakonatsweihe zuzulassen. i1ne Wiıederherstellung der Zu den heikelsten Fragen iın den Beziehungen zwischen
Ämter des Lektors und des Akolythen hätte einen andern Rom un: den Ostkirchen gehört die Stellung der Patrıar-
1nn. Die des letzteren würde vielleicht geeignet se1n, der chen Sıe 1St das Ergebnis einer geschichtlichen Entwicklung,
Miısere MILt den Küstern oder Mesnern abzuhelfen, die naft aber die Anerkennung der grundlegenden Konzilien
vielerorts iıne unwürdige Stellung (und Besoldung) haben für sıch. In Nıcaea wurde den Bischöten VO  e lex-
und iıne entsprechende Fıgur machen. Dıie des : ersteren andrien und Antiochien eın Supremat zuerkannt, in Kon-
könnte, wenn auch ohl kaum 1n der Form eıner Lebens- stantınopel dem Bischof dieser Stadt, 1n Chalzedon
stellung, den Priestern Helter 1im Gottesdienst, den 1äu- dem Bischof VO  — Jerusalem. Dadurch wurde, unbe-
bigen ıne ZeW1sseE geistlich-Liturgische Assıstenz vermitteln, schadert der Primatsrechte des Bischofs vVvon Kom, eın Aus-
WI1e 1m Bericht des „Usservatore Romano“ heißt bau der hierarchischen Ordnung vorglNOMMECN, der den

damaligen Gegebenheiten entsprach, weıl diese Sıtze LAat-
Fragen der Ostkirchen sächlich Konzentrationszentren der Kirche I, der

Dıie Wirksamkeit der Ommı1ssıon für die Ostkirchen 1st spater dann aber 1e] Streit heraufbeschwor un: mıiıt Zui
VO  am} höchster Bedeutung 1m Hinblick auf die Wiederher- Schisma beıitrug, auf dessen Tradition indessen die (Ost-
stellung der Einheit, und wiırd berichtet, daß S1€e her- kirchen den gröfßten Wert Jegen. Dıie Patrıarchen ühlen
vorragende Arbeit geleistet habe Zum erstenmal WAar der sıch in ıhren Rechten durch die LECUC Kodifikation des

Rechtes der Ostkirchen beeinträchtigt und außerdem durchvierundachtzigjährige Patrıarch der Melchiten, Maxı-
1INOS Saıgh, ers  jenen, mMiLıt seiner bekannten ner- den Vorrang der Kardinäle gekränkt. In ihren Augen
g1| (vgl Herder-Korrespondenz Ja 464) die siınd die Kardiniäle WAar die höchsten Priälaten des Pa-

triarchen des Westens, hinsichrtlich ihrer Stellung 1n derRechte der Ostkirchen gegenüber dem Westen Vertreten.
Gesamtkirche jedoch mMi1t den atrıarchen nıcht verglei-

Die Rıten chen Deshalb wırd auch die Erhebung eines Patrıarchen
us  ba 1St hier nıcht allein die Spez1- ZU Kardıinal VO  e} iıhnen nıcht sehr SCIN gesehen. Außer-Unter dem Begriff „Rıt

fische Oorm der Liturgie verstehen, sondern dıe ult- dem sind S1Ce der Meınung, AUS der Anerkennung des 'Om1-
gemeıinschaft selbst, die innerhalb der katholischen (ze- schen Primates musse sıch tür sS1€ das echt ergeben, All der
samtkirche auch ıhre eıgene Verfassung und Autonomıie Papstwahl teilzunehmen. Sıe siınd auch nıcht damıit e1n-
besitzt. Die wichtigsten Rıten des Ostens sind heute der verstanden, da{fß Rom VO  e sıch AaUS im Westen weıtere
alexandrinische, der antiocheniısche oder westsyrische, der Patriarchate geschaften hat (Venedig, Madrid, Lissabon,
konstantinopolitanische oder byzantıniısche, der chaldäi- Goa) Für das Konzıil stellt sıch demnach die Aufgabe,
sche oder ostsyrische und der armenıische, VO  I denen einıge ıhren Gravamına Rechnung Lragen, vielleicht auch, die
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Institution des Patriarchates 1m Hinblick auf CUCIC, 1n s1ıtuatiıon als auch N der dort mitunter gegebenen
eıiner eigenen orientalischen Kulturwelt ZzUu beheimatende Rechtsverhältnisse.
Kırchen wieder autleben lassen. Es 1STt denkbar, da{ß die Am etzten Tage, dem Januar, verhandelte die Zen-
Errichtung eınes alliındischen Patriarchates, eın Be1i- tralkommission über die Notwendigkeit der Kındertauftfe
spiel NCNNECN, der katholischen Kırche 1n Indien eın Z rühest möglıchen Zeitpunkt, wobe das Schicksal
Heıimatrecht erwirken und ıhre Entwicklung fördern der ungetauft verstorbenen Kınder überdacht werden
könnte. mußß, un über die Offenbarungswahrheit; daß Christus

tür alle Sünden aller Menschen Genugtuung geleistet hat,Dıiıe Kultgemeinschafl MLE den Orthodoxen
Das Verbot der aktıven Teilnahme Gottesdienst VO  3

W OTAausSs sıch die heute aktuelle Frage erg1bt, 1Inw1ıeWweIlt
dann noch iıne persönlıche Genugtuung durch den SünderKırchen, die sıch VO  3 der katholischen Einheit notwendig 1St oder Ww1e sich verhalten mufß, derhaben, mu(ß der Reinheit des Glaubens wiıllen STreNg

gehandhabt werden, un W ar nıcht 1Ur dann, WeNnNn den Genugtuung Christ] teilhaft leiben oder werden.
niıchtkatholischen Gottesdiensten eın Glaubensverständnis ach Erledigung der Tagesordnung betrat der apst den

Saal und hielt die folgende, 1 „Usservatore Romano“*zugrunde lıegt, das VO katholischen Standpunkt als häre-
tisch anzusehen IS W1€e eLIwa das Verständnis des CVANSC- (24 62) wiıedergebene Ansprache:
ischen Abendmahls. Wenn auch 1L1UT die FEıinheit zerbro- Schlußansprache des Papsteschen ISt, dann kann gerade 1mM ult nıcht der Anschein
erweckt werden, als bestünde S1e; denn nırgendwo aktua- Ehrwürdige Brüder un: geliebte Söhne!
isıert sıch die Kırche mehr als 1 Kult, besonders 1m Schon Zu drittenmal 1im Zeitraum VO  —$ acht OoOnaten
Herrenmah!l seid Ihr AUS allen Teilen der Erde 1n Rom USamMMECNSYC-
Und doch MUu Man, W1€e der Bericht 1 „OUOsservatore Ro- kommen, Euch 1 Bewußtsein Kueres Amtes den wiıch-
mano“ (Z0) 62) SagtT, gerade in bezug auf das Gebet tiıgen un: nutzbringenden Vorbereitungsarbeiten für das
un den Gottesdienst an das denken, W 4S u11l5 eint, und Okumenische Konzıil wıdmen.
nıcht 1Ur daran, dafß WIr sind. Das heutıge Leben Vor Unseren ugen lıegt oder, agch Wır richtiger, 1n
biete viele Gelegenheıten, einander begegnen, einander Unserem Herzen un Geıiste sammelt un ordnet SACh
kennenzulernen und miıteinander NSCTIN Vater 1mM alles, W 4S 1in stattlicher Fülle Beiträgen ZUT: Vorbereıi-
Hımmel beten. Dıie Aufgabe, auf die WIr durch Lung dieses Werkes der katholischen Welt A4US Ost und
die Tatsache dieser Verhandlung ın der Zentralkommissıion West VO  e den Bıschöfen, VO  3 Unserer Römischen Kurıe,
hingewiesen werden, se1 der Abbau der Hindernisse un VO  — den Universıitäiäten un VO  e hervorragenden und
MifsSverständnisse, die 7zwıschen den (Gsetrennten bestehen. yesehenen Männern A4US$S dem Klerus un Laienstande aller
Es 1St cehr bemerkenswert, dafß INa  . 24n eınen Abbau SC- Natıcnen eingegangen 1St. In dem gemeınsamen Werk
rade autf diesem Gebiet denken scheint. Oftenbar erwagt sind S1e inspırıert worden VO  } einem mächtigen Hauch
Man die Frage, ob iın Katholik, der keine Möglichkeit des Geistes des Glaubens un: der Liebe und ein1g 1n der
hat, dem römisch-katholischen Gottesdienst beizuwohnen, Anstrengung, das schwerwiegende Ereign1s in rechter
in näher bezeichnenden Nottällen 1n den VO  3 Rom Weiıse vorzubereıten.
yetLreNNtEN Ostkirchen die Sakramente empfangen und In diesen Tagen haben Wır 1 persönlichen Gespräch MIt
der Messe teilnehmen darf,; deren Gültigkeit Ja durch die dem eiınen und dem andern VO Euch einen bestimmten
Trennung nıcht erührt wiırd. un: deutlichen Eindruck davon o  9 wieviel 1n

Hınsıcht auf die Zusammenfassung des reichen un viel-
Volkssprache ın der Liturgie gestaltigen Materials AUS aller Welt bisher schon geleistet

In Hınsıcht auf die lıturgische Sprache haben die Patrıar- worden 1St.
chen und Bischöfe der Ostkirchen das Recht, nach den (ze- Dafür agch Wır Euch ank un Anerkennung, ehrwür-
setzen un: der Gewohnheit iıhrer Rıten verftfahren. dige Brüder un: geliebte Söhne ber wiıe Ihr nıcht danach
Darın 1St das Recht ZUr Anordnung VO  } Modifikationen verlangt, wollen Wır das auch nıcht wiederholen. Oft-
eingeschlossen. Auft Grund dieses Rechtes hatte die melchi- mals bringen Wır in privaten Gesprächen un: öffentlichen
tische Kiırche 1in Amerika tür ıhre dortigen Gemeinden die Reden Z Ausdruck, w 1e€e scehr Wır Euere Leistungen MC I=

englische Kultsprache eingeführt. Das wurde hr VO He1- folgen un würdıgen.
liıgen Offizium zunächst untersagt. Auf die Vorstellungen Bewegten Herzens und voll Irost über jenes Vorbild lasen
des atrıarchen Maxımos hın hat aber der apst das Ver- Wır kürzlich die Homilie des heiligen Johannes Chryso-
bot des Heılıgen Offiziums zurückgezogen (vgl Herder- STLOMUS, die mMiıt den Worten beginnt: „Moses, jener orofße
Korrespondenz Jhg., 61) Der „Osservatore Ro- Diener.“ Wır möchten Uns die schönen Worte eigen
mano“ Sagı Nnu könne keıne ede davon se1n, daß das machen, die OE diesem frohen Augenblick asscCHh
Konzil diese Freiheiten der Ostkirchen eschränken werde. un Unsere eıgene ebhafte Empfindung ausdrücken:
Es werde S1Ee vielmehr fejerlich bestätigen un: 1m Inter- „Wenn die Gegenwart eines einzıgen Mannes, der ıch bın,
SSC der Gläubigen möglıcherweıse erweıtern. eın zroißes olk mMIt sovıel Freude erfüllt, w1e zroß,

meınt ihr, 1St dann EersSt meılne Freude bei Anblick.
Dıiıe Sakramente Jakob sah Joseph, eınen seiıner Söhne, un die Freude

Die Zentralkommission befaßte sıch schliefßlich auch miıt darüber ertüllte den Greis un: erfrischte se1ın Herz
der Spendung der Sakramente 1ın der Ostkirche. 1ıne be- aber csehe nıcht 1Ur eiınen Joseph, sondern euch alle, dıe
sondere Schwierigkeit, mMi1t der INnNan sıch jedoch SS{ be1 iıhm gleichen bın der Diener EUEFEI: Liebe“ (A. Wen-
einer kommenden Sıtzung beschäftigen wiırd, bereiten die gcCrI, L’homelie de Saınt Jean Chrysostome CC SO FeLtoOur
Mischehen zwıschen unıerten und orthodoxen orjentalı- d’Asie » 1in Melanges Raymond Janın, Instıitut Francaıs
schen Christen. Dıie rage hat dort andere Aspekte als 1m d’Etudes Byzantınes, Parıs 196% f 2 Z
Westen, und WAar sowohl Nn der anderen Glaubens- Aus dieser ede sind Wwe1l Worte hervorzuheben: Freude
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und Dienst. Dıiıe Freude über die brüderliche Harmonıie Auch die Provinzialkonzilien und Diözesansynoden, die
macht auch schwere Unternehmungen leicht; der Dienst 1n den etzten Jahren 1n stark vermehrter Zahl TAttge-
aber, den WIr der heiligen Kırche leisten, verleiht erst die funden haben, siınd ı1ne wertvolle Bereicherung Ertah-
wahre un eINZIS bleibende un unzerstörbare Freude auf IunNnsel. Aus ıhnen sind vorzügliıche Ma{fßnahmen un:
dieser Erde Deshalb möchten Wır hier die heiligen Psalm- Werke aller Art hervorgegangen, die mıiıt m Erfolg in

zıtleren: „Wıe gut un 1eblich ISt CS, WwWenn Brüder den Dıienst der Sorge die Seelen und ıhrer Förderung
bejeinander wohnen“ (Ps 15 A Diese Freude kann sıch vestellt worden sind.

offener kundtun, als WIr u15 bewußt sınd, da{fß WIr Was sodann die Bücher un Aufsätze betriflt, die VO  ;
UNSeETE Aufgabe redlich erfüllt und auf NSsSern Anteıl Priestern un: Laıen veröftentlicht wurden, besitzen s1e
daran alle ühe un Hıngabe verwandt haben Deshalb natürlich 1Ur den Charakter privater Meıiınung un: Auto-
können Wır Uns frohen Herzens das Wort des Patrıar- rıtät. Es IiSt: ine beträchtliche Zahl VO  3 Büchern über das
chen VO  ; Konstantinopel aneıgnen: zl bın der Diener Konzıil erschienen, auch VO  - Verfassern, die außerhalb der
Euerer Liebe.“ Der Stellvertreter Jesu Christi tühlt sıch Kırche auf dieses orofße Ereign1s wartfen. In väterlicher
denen yrofßem ank verpflichtet, die ıhm helfen, un: Freude stellen <  e fest, da{fß tast alle Autoren richtig VOI-=-
auch allen den gyeliebten Söhnen, die Seine ühe und standen haben, W 4s das Konzıl ist, W as sıch vornımmt

un wohin estrebt.orge das Konzıl iın sıch aufgenommen haben Dieses
suße Band verbindet u11l n als jedes andere, und die Damıt aber die Werke einzelner Vertasser wirklich Nutzen
Liebe erleichtert jedes Joch Daher danken Wır Euch und bringen, 1St wünschen, da{fß S1e ımmer auch VO  3 Klug-geben Unserer gyrofßen Freude über Euere Arbeit Ausdruck: eıit un: Wahrheitsliebe ZCUSCN, besonders WE iıhre
„Ihr habt ein heiliges Klima yeschaften und 1n der (Ge= Autoren eıne Yew1sse Autorität besitzen, damıt ıhre Dar-
meıinschaft Kiırche erbaut Wıe iıne Multter glücklich iSt, stellung nıcht Verwirrung oder Unruhe stiftet.
wenn ihre Kınder sıch freuen, treut sıch der Hırte, Im übrigen mOögen In dieser Sache alle, die Söhne
WEeNnN die Schate seiner Herde troh sind“ enger, der Kırche se1ın wollen, die Mahnung des Apostels PaulusL’homelie \ 2—10, HI9
lle miıteinander sind WIr froh über das beachtliche Aus- beherzigen: ‚Werdet vollkommen, ermuntert euch CI-

se1it1g, ebt 1in Eıintracht, haltet Frieden, und der (sott des
ma(ß der Arbeit, die geleistet wurde. Wır möchten das Friedens und der Liebe wırd MI1t euch seın Die Gnade
ZUuU Anlaß nehmen, Unsere eigene Freude 1n die Worte uUunNnserTes Herrn Jesus Christus und die Liebe (GJottes und
des heiligen Chrysostomus kleiden: „Euer Fortschritt die Gemeinschaft des Heıiligen (jeılstes se1 mM1t euch allen
1St meıne Freude, meın Ruhm un: meılıne Krone“ (ebd., (2 Kor. C 11 13)
10L Mn 119) Bevor Wır diese Unsere Ansprache beenden, möchten Wır
Auf Euerer dritten Zusammenkunft sind einige höchst die freudıge und tejerliche Gelegenheıit wahrnehmen, Euch
wichtige und für die heutige eit notwendıge Themen der jetzt schon Mıtteilung machen VO  = Wwe1 demnächst —
kirchlichen Lehre, der sittlichen Disziplın und des Aposto- scheinenden päpstlichen Dokumenten, die VO  . 7wel beson-
lates behandelt worden. Das Material dieser wichtigen deren väterlichen Sorgen ZCUSCN, die Uns ertüllen.
Tagesordnung, das Ihr 1ın diesen Tagen bearbeıtet habt, Das eine, das csobald W1€e möglıch erscheinen wird, csteht 1n
WAar außerordentlich umfangreıch.
Wenn INa  a} die Themen, die 72008 Verhandlung kamen, auch N Beziehung Z Konzıil; enn enthält die Eıinla-

dung alle Priester der anzCh Welt, für seiınen glück-
1LUFr summariısch aufzählt, zeıgt sıch ıhr Umfang. Aus dem lichen Ausgang beten. Es handelt sıch eiınen Brief
Bereich der Theologischen Kommuissıon kamen schwer- den Klerus m1t der Bıtte, da{fß alle Diener des
wıegende Fragen der sıttliıchen Diszıplın und der moralı- Heiligtums auf der aNzZCH Weltrt w 1e€e AauUus eiınem Munde
schen Ordnung überhaupt Z Beratung. Dıie Kommiuissıon un AUS einem Herzen, Je nach ıhrem Rıtus und ıhren
tür die Sakramente hat Vorlagen über die Fırmung, die Vorschriften, jene Gebete (Gott darbringen möchten, die
Buße und die Weihen eingebracht, und die Kommuissıon
für die Ostkirchen hat über die kirchlichen Sakramente s1e VO Amts SCmH verrichten haben Wır meınen das

Heılıge Offizıum, das 1n seınen Psalmen und Schrifttexten
und Rıten, über die Patriarchen, über die Kultgemeıin- w1e eın Gedicht VO  3 wunderbarer Schönheit Gottes Lob
schaft miı1ıt den Orthodoxen un: über den Gebrauch der singt, u15 seiıne iımmerwährende Hılfe zewıinnt, der Seele
Volkssprache 1ın der Liturgıie berichtet. Schliefßlich wurde täglıch ıhre Nahrung z1Dt und 1n der SaNnzeCN Kirche den
über theologische Fragen in bezug auf die Bewahrung des Geılst der Frömmigkeit erweckt und steigert. Unsere Er-
depositum fide1 beraten. mahnung verfolgt das Zıel, dafß die Priester aller Grade
Das alles, wenn Wır hıer auch NUr eben aufzählen, Eer- während dieses Jahres 1n dieser erhabenen Form, geistlıchfüllt Uns miıt Beruhigung. Es sind alle Vorbereitungen verein1ıgt mIıt dem Statthalter Christı, Gottes Schutz für
getroften für die zusammenfassende Darlegung der Ma- ıne ylückliche Vollendung der Arbeıiten des Konzıils her-
terıen, die den Konzilsvätern ıhre künftige Arbeit erleich- abflehen mOögen.
tern soll Das andere Dokument handelt VO  —3 der lateinischen
Dıie Dıinge, die ZUr Beratung anstehen, mussen sorgfältig Sprache. Sıe oll ın den Priesterseminaren mehr und mehr
CrWOogen werden, und das 1St bisher geschehen. Mıt vollem gebraucht werden, weıl s1e die eıgene Sprache der OmM1-  .
Recht kann in  w CN, daß die einzelnen Okumenischen schen Kirche 1st, und besonders die Priester sollen S1e,Konzılien ihren rsprung haben 1n allgemeinen Wünschen vorbehaltlich der Bedürfnisse un Gewohnheiten der Rı-
nach Verbesserungen. Diese werden VO  } den Bischöfen ten anderer Sprache, ehrfürchtig bewahren und ördern.
verdeutlicht un: VOo:  CLragen, wobeı S$1e zugleich die Be-
dürfnisse, Erwartungen und sehnlichen Wünsche des Kle-
1US und des christlichen Volkes sammeln und interpretie- Ehrwürdige Brüder und geliebte Söhne!
Fen Das anderm bezeugen offensichtlich die sechzehn Am Ende uUunNnseIetk heutigen Sıtzung wollen Wır mıt den
Bände miıt den Gutachten der Bischöfe, die VOr Euch lie- Worten des heiligen Johannes Chrysostomus Euere un
gCcn der ganzch Kıiırche Gebete erbitten, da{iß Gott, der A
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me

mächtige, das bevorstehende große Ereignis SCHNC: „Das laß Dıiesen Schutz erbitte iıch VO euch, diese Gunst
1St meın Schatz, das sind meıne Reichtümer, un daher flehe ıch euch Al un: der Gott der Herrlichkeit möge
bitte iıch um MCr Gebet FEuere Gebete sind meıne Mauer Gebete erhören un gvebe M1r die Gnade, ımmer
un: meıne Festung” (a A, O., n. 20, 123) oftener reden, damıt ıch das Volk, das MIr ANVertraut
iıcht NUur Euch un: Unsere geliebte Priesterschaft, SOMN- ist, seinem eil belehren annn durch Jesus Christus,

1NSeCerTN Herrn, dem miıt dem Vater un dem Heıliıgendern auch das NZ christliche olk ermahnen Wır Zu

Gebet „Sage nıcht, bın eın Laie; wıe ann ich für den Geiste Ehre, uhm un: Macht vehört VO  S Ewigkeit
Priester beten? Höre die Schrift Sıe beteten ohne Unter- Ewigkeıt. Amen  «“ (a i O., Z e 11225)))

Aus der OÖOkumene
Fın MißverständnisDie „Politik“ des Weltrates der Kirchen

Es 1St eın krasses Mıßverständnıis, WL die Gruppe Nıe-
Wurden in Neu-Delhi die Weichen falsch gestellt? möller-Heinemann der Herder-Korrespondenz SChH des

Berichtes über 95  1e€ Russische Kırche Vorabend VOIl
Als Katholiken, die VO  - christlicher un kırchlicher Neu-Delhi“ (ds Jhg., 88 ff.) unterstellt, WIr hätten
„Politik“ verstehen, sollten WIr nıcht kleinlich se1in un diese Kırchenmänner eınes „politischen Komplotts“ be-
ungeachtet der jeweiligen Motive erkennen: der Weltrat ziıchtigt (so u. Dr Gustav Heınemann in „Stimme der
der Kiırchen treibt iıne bestimmte APONK. Er tat VO  $ Gemeinde“, 62), weıl s1e der Russischen Kirche
jeher, un: diese Politik War ımmer wesentlıch bestimmt VO  $ 1n den Weltrat hineingeholfen haben Wahr 1st, dafß der
einer großen un echten ökumenischen Zielsetzung, nam-
lıch alle christlichen Gemeinschaften der Einheıit der

Bericht die Möglichkeit begründete, daß die sow Jjetische
Außenpolitik die Russische Kırche als Werkzeug ihrer

Kırche Christı willen dem Weltrat zuzuführen, auch die 5S0S „Friedenspolitik“ benutzen un: die Handlungsfrei-
orthodoxen Kırchen hinter dem Eısernen Vorhang, die heit des Weltrates der Kırchen ähmen könnte, da{fß
VO jeher als Glieder des Weltrates konzıpiert wurden. iıcht mehr die öffentliche Weltmeinung auf die Verfol-
Wer dieses emınent kirchliche 7Tıel anstrebt un dabej auch Zun$s der Christen un: die Verletzung der Menschen-
daran denkt, den Orthodoxen mehr Freiheit VO kom- rechte 1mM kommunistischen Machtbereich aufmerksam
munistischen Regıme sıchern W as ıne Selbsttäu- machenZ
schung se1n INAaS der mu{l auch das echt haben, die Unsere Vermutungen sind durch den Verlauf der Tagung
politischen Miıttel wollen Der Weltrat fing 7weifellos der Vollversammlung des Weltrates 1n Neu-Delhi

einselt1g dem Einfluß se1ınes promınenten bestätigt worden. Dıie deutsche Presse hat sıch
Mitgliedes John Foster Dulles damıt A dafß ıne ebenso wıe einıge der deutschen Delegierten darüber
qQhristliche Front jeden, VOr allem den sowJetischen
Totalıitarısmus aufrichtete. Dies wurde ıhm erleichtert CITEST, daß der Vollversammluüung NUur sehr zögernd VO  [

der Tatsache Kenntnıiıs gegeben wurde, das Fehlen VOIN
durch die Vorherrschaft des amerikanıschen Protestantıs- zehn iıhrer Delegierten us der SowJjetzone beklagen

un durch die scharfe Ablehnung, die be] seıiner mussen, un: da{fß in der Berlin-Frage keine drastischen
Gründung 1948 seıtens des Moskauer Patriarchats erfuhr, Deklamatıionen abgegeben wurden w1e die Unter-
das ıh als „Werkzeug des westlichen Kapitalismus“ drückungspolitik der Portugıesen 1in Angola un:
brandmarkte. die Rassenpolitik Südafrikas. Gewiß 1St diese Einseit1g-
Kirchlich un kirchenpolitisch gesehen, 1St sicher ein keit ZUuU bedauern, und Landesbischof Hanns Lilje hat
Verdienst VO  e Martın Niemöller und seınen Freunden durchaus recht, WE mehrtach darauf hingewıesen
VOonNn der „Bekennenden Kirche“, se1it eLtwa 1954 durch hat, der Weltrat hätte be1 der glatten Aufnahme der
fleißige Verbindungen nach Moskau der Russischen Kıiırche Russisch-orthodoxen Kirche weni1gstens in eıner, leider
den Weg DA Fintritt ın den Weltrat vebahnt haben verhinderten, Diskussion ZU Ausdruck bringen lassen
Leider vaben s1e damıt auch den SOWJets die Gelegenheit, sollen, daß INa  $ sıch etwaıge Versuche der Ortho-

den Weltrat der Kiırchen Täuschungen benutzen. doxen, sowjetische Politik treiben, verwahren würde.
Ob Niemöller LUr ökumenische Anlıegen leiteten, die Vielleicht W ar es ıine notwendige Klugheit der sehr DC-
schwer vereinbarenden Posıtiıonen e1nes milıtanten, Ja konnten Regieführung dieses überforderten Tagungs-
antıkatholischen Protestantısmus mIiıt der hierarchischen planes, da{fß ıne solche Diskussion ermieden un: das
Ostkirche Z harmoniısieren W as VO  —$ Asmussen miıt Berlin-Problem weitgehend ausgeklammert wurde. S
Recht belächelt wurde oder ob sıch auch eın Ressenti1- x1bt Nnu  —$ einmal in Fragen der Kirchenpolitik ıne
mMent Adenauer un den „restauratıven Kurs“ der Opportunität und ine Nicht-Opportunität, die Jegıtım
CDU und des konfessionellen Luthertums darunter gC- sind. Wır wollen uns als Katholiken ıcht nachsagen
miıscht hat, soll der Gewissenserforschung der Beteiligten lassen, dafßi WIr das nıcht wüßten. Das Führungsgremı1um
überlassen leiben. des Weltrates hat die russischen Bischöfe nıcht überfordert,
Niemöller hat also ohl nach ökumenischen Gesichtspunk- INa  3 hat SOa stillschweigend zugelassen, dafß die Bot-
ten den Platz 1m Präsidium des Weltrates, den ıhm der chaft des Patriarchen Alex1ıus VO  e Moskau den Welt-
Gehirntrust der Genfer Zentrale zugedacht hat (denn alle rat und eın Presse-Interv1iew des russıschen Delegatıions-
Wahlen vorher „gemacht“), deshalb erhalten, weıl ührers Erzbischof Nikodim die Zustimmung der SowJet-

regıerung ZUr eilnahme der Tagung 1n gemessenCIINa  $ ıhm vielleicht noch NUus Eıinflufß ZULFaut, 1Ur
die Besserung der Lage der Chriısten im Osten e  =} orm mit einıgen „Friedensparolen“ honoriert haben.
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